T Politiſche Zuſtände. 
Das Londoner Parlament iſt eröffnet, die vom engliſchen Könige 
ernannte Kommiſſion hat den beiden Häufern die Thron-Rede vorgele⸗ 


ſen, aber gewiß dadurch keinem etwas Neues mitgetheilt. Eine ent⸗ 
ſcheidende Andeutung, welchen Weg die politiſchen Angelegenheiten in den 
zun folgenden Sitzungen zu nehmen hätten, vermißt ein jeder; die Thron: 
Rede gleicht einem matten Signal⸗Schuß, der zwar den Anfang einer hef⸗ 
tigen Kanonade verkündet, felbft aber ohne irgend eine Wirkung nur die 
Luft in Bewegung ſetzt. Und fie ſollte und konnte nichts anders fein. 
Sie iſt ja das Produkt der Miniſter, ſie kommt von Männern, die, ob⸗ 
gleich Reformers, jegliches Wagniß, jegliches energiſche Fortſchreiten auf der 
einmal betretenen Bahn haſſen, deren Prinzip zu ſein ſcheint, ſich mit 
dem Beſitz der Aemter und deren Einkünften zu begnügen, die Leitung 
der Dinge aber anderen zu überlaſſen. Was die einzelnen Theile dieſes 
politiſchen Aktenſtückes betrifft, ſo verſchwindet die Frage in Betreff der 
Geſetz⸗ und Rechtspflege und in Betreff der Banken faſt zu einem 
unbedeutenden Streitpunkte gegen Englands Lebens Fragen über die Mu⸗ 
nicipal⸗ und Zehnten⸗Bill. Dies ſind zwei Worte, die jeden Kon⸗ 


fervativen oder Reformer aus dem Schlafe zu wecken vermögen, und letz⸗ 


teres iſt ſogar die Angel, womit die aufgeregten Jeländer ihre politiſche 
Freiheit, oder gar völlige Unabhängigkeit zu fangen gedenken. Die Tories 
wollen dagegen ankämpfen, fie rufen ihre Mitbelder zur Vertheidigung 
der proteſtantiſchen Kirche in die Waffen, allein fie erden wohl im Ober: 

hauſe, aber nicht in Irland ſiegen, (es müßt“ denn mit gewaffneter 
Hand fein.) Durch die Emancipations⸗Bill vom Jahre 1829 iſt das 


Schick ſal der proteſtantiſch⸗anglikaniſchen Kirche in Irland entſchieden, fie. 


muß wenn auch nach langem Kampfe fallen, nur phyſiſche Gewalt ver⸗ 
mag fie aufrecht zu erhalten. Die Emancipation gab den katholiſchen Iren Ge⸗ 
legenheit, auf geſetzlichem Wege ihre Religion auf die politiſche Wagſchale 
zu legen, denn ſie hörten auf, eine für unmündig geachtete Religions⸗ 
Partei zu ſein, ſie wurden ſelbſtſtändig, ſie konnten öffentlich als Gegner 
auftreten, und zwar mit furchtbarem Uebergewicht, — ſechs Katholiken 
gegen einen Proteſtanten. Wenn auch die Proteſtanten in Irland eine 
furchtbare Waffe, Anſehen und Reichthum, in Händen haben, womit ſie 
bis jetzt die Uebermacht zu bändigen vermochten, ſo zeigen dennoch die Ta⸗ 
gesbegebenheiten, daß dieſelbe immer mehr von ihrer Wirkſamkeit verliert.“) 
Dies fühlen auch die iriſchen Machthaber gar wohl, und ſie unterlaſſen 


) Eines der ſchlagendſten Beiſpiele hiervon gabe die Wahl eines neuen Par⸗ 
lamentsmitgliedes für die Grafſchaft Longford, welche ungefähr in 
der Mitte von Irland liegt. Der Abgeordnete, welchen dieſe Grafſchaft 
bis jetzt in das Haus der Gemeinen ſchickte, wurde gewoͤhnlich von den 
Lefroy's, den maͤchtigſten Grundbeſitzern in der ganzen Umgegend, er 
nannt. Auch diesmal hatten die konſervativen Lefroy's kein Mittel un: 
verſucht gelaſſen, um ihrem Kandidaten, Mr. For, den Sieg zu verſchaf⸗ 
fen. Drohungen wurden gegen die untergebenen katholiſchen Paͤchter aus⸗ 
geſtoßen, Beſtechungen angewendet, aber alles half nichts; die katholiſchen 
Pfarrer predigten auf den Kanzeln mit Wuth gegen das Treiben der 

N Konſervativen, der iriſche National-Verein ſandte feine Agenten, das Volk 
aufzuwiegeln, und es gelang. Die Bauern, in der Meinung, ihr See⸗ 
lenheil zu retten, traten am Wahltage dreiſt vor ihre Gebieter, ſtimmten 
gegen fie und für den Kandidaten der Volkspartei. Selbſt Frauen 
drängten ſich in den Kreis der Stimmenden, und munterten ihre Männer 
auf, der einmal gefaßten Meinung treu zu bleiben. Bei dieſer Gelegen⸗ 
heit ereignete ſich folgender komiſche Vorfall. Die konſervativen Lefroy's 
hatten unter anderen, um ſich nur recht viele Stimmen zu verſchaffen, 
ein Mittel angewendet, welches an Gewalt gränzte. Sie packten naͤm⸗ 
lich alle Stimmfaͤhigen, welche noch unſchlüßig waren, wem ſie ihre 
Stimme geben ſollten, auf Wagen, brachten fie nach Longford, und ſuch⸗ 
ten ſowohl unterweges als in der Stadt durch geiſtige Getraͤnke alle 
Bedenklichkeiten in den Schwankenden zu erſticken. So geſchah es, daß 
Prunty, ein Landmann aus der naͤchſten umgegend von Longford, in 
einem zugemachten Wagen, von Bewaffneten begleitet, bei einem Zuge 
feiner Landsleute vorüberfuhr, unter denen ſich feine eigene Frau befand. 
Bei dem Anblicke der Cavalcade erhob ſich ein allgemeines Halloh, und 
der ehrliche Prunty, der die Stimme feiner Ehehaͤlfte erkannte, ſteckte 
ſogleich den Kopf zum Fenſter der Chaiſe heraus, und ſchrie fo laut er 
es vermochte: „White und alt Jreland hoch! White und alt Ireland 


hoch!“ (Mr. Luke White, ein angeſehener katholiſcher Gutsbeſizer und 


Kandidat der Volkspartei.) Die Frau, welche die Schwaͤche ihres Man⸗ 
nes kennen mochte, traute dem Frieden doch nicht recht. Als in dem 
Stadthauſe zu Longford die Wahl eröffnet wurde, drängte ſie ſich zu 
ihrem Manne durch, der mitten unter den Wählern der Conſervativen 


— 


nichts, um ihr Anſehn zu behaupten, fie haben ſich in einer großen Ver⸗ 


ſammlung zu Dublin vereinigt, um die Gefahren der proteſtantiſchen Kirche 
in einer Adreſſe dem Könige und in einer Petition dem Oberhauſe an das 
Herz zu legen. Klingt es nun nicht wie Ironie, wenn die Miniſter in 
der Mitte der Thron-Rede ſagen, das Oberhaus möchte Mittel in Bera⸗ 
thung ziehen, welche der herrſchenden Kirche größere Feſtigkeit verleihen, 
Einigkeit und Wohlwollen in derſelben erzeugen ſollten? — Und doch ſtützen 
ſich die Miniſter auf jene Katholiken, welche der proteſtantiſchen Kirche und 
der engliſchen Gewaltherrſchaft den Untergang geſchworen haben! — Aus 
allem dem geht hervor, daß die kommende Seſſion, wenn nicht die Ent⸗ 
ſcheidung dieſer Angelegenheiten ſelbſt, doch die Beendigung derſelben näher. 
bringen wird. O'Connell hat das Feuer tüchtig angeſchürt, ſeine Hand 
und die Hoffnung, auf friedlichem Wege zum Ziele zu gelangen, hält 
die Flammen noch zurück, daß ſie nicht auflodernd das ſchon etwas morſche 
Gebäude der engliſchen Dynaſtie ergreife. a 

Die auswärtige Politik, mit welcher die Thron» Rede beginnt, 
wird ſehr kurz abgehandelt, die beiden betreffenden Paragraphen haben in 
den Kammern bei der im Sturmſchritt vollendeten Verhandlung über die 
Adreſſe nicht den geringſten Widerſpeuch erfahren. Vielleicht haben ſich 
hierbei die Engländer wieder als ein höchſt praktiſches Volk bewieſen, wel⸗ 
ches zu allen Aufopferungen geneigt iſt, wenn fie einen materiellen Vor⸗ 
theil gewähren, für einen Prinzipienftieg aber, ſich und feine Hilfsquellen 
für viel zu gut hält. 
renz zwiſchen Peel und Melbourne, zinifchen Wellington und Palmerfton, - 
zwiſchen Conſervativen und Radikalen, wenn die Frage des materiellen Vor⸗ 
theils in den Vordergrund tritt. Wer erinnert ſich hierbei nicht an die 
langen und geiſtreichen Reden in der franzäſiſchen Deputirtenkammer, als 
die Diskuſſion über die Adreſſe zu der in Beziehung auf Spanien und Por- 
tugal befolgten Politik kam? Dort ſprachen Thiers und Molé wenig mehr 
darüber, od man interveniren oder nicht interveniren ſolle, ſondern jeder 
ſuchte nur den von ihm gehegten Glauben zu rechtfertigen. Es waren geiſt⸗ 
reiche Spiele politiſcher Phantaſien, die allerdings die Deputirten⸗Kammer 
und das Leſepublikum beſſer zu unterhalten vermögen, als wenn ernſte Ver⸗ 
handlungen über beſcheidene, aber dennoch hochwichtige Landes- Intereſſen 
gepflogen werden. Damals gab es in der franzöſiſchen Deputirten⸗Kammer 
glänzende Feſte oratoriſcher Kunſt, jetzt da des Landes Intereſſen berathen 
werden, ſind alle Talente verſtummt und wir vermögen den Leſern kaum 
hie und da ein Intermezzo von den einzelnen Debatten mitzutheilen. In 
Frankreich gehen die Prinzipien-Fragen noch über Alles, in England ge⸗ 
ben die Intereſſen das Hauptthema an. Der Quadrupel: Allianz: Vertrag 
verbindet beide Länder zur Theilnahme an den Ereigniſſen auf der Halb⸗ 
inſel. Derſelbe hat zwar feine urſprüngliche Bedeutung, die ihm 1884 
beigelegt wurde, nämlich die Vertreibung Dom Miguels und Don Carlos, 
verloren, allein die Zuſatz- Artikel, welche fogleich gefertigt wurden, als Don 
Carlos durch fein Erſcheinen in Spanien den Haupt- Vertrag faktiſch für 
null und nichtig erklärte, ſprechen die Richtung deutlich genug aus, welche 
die befreundeten Großmächte einzuſchlagen haben. England ſoll direkte Un⸗ 
terftüßung verleihen, ohne daß es ſelbſtſtändig intervenirt; Frankreich da⸗ 
gegen ſoll die Gränzſperre übernehmen, damit die Carliſten auf keine Weiſe a 
von ihren befreundeten Mächten eine ähnliche Unterſtützung, wie ſie den 
Chriſtinos durch den Vierbund⸗Vertrag zu Theil wird, erhalten. Man 
ſieht auch hierin ſchon, wie England gern die poſitive, Frankreich lieber 
die negative Rolle ſpielt. Auf konſequente Weife hat daher England im⸗ 
mer etwas gethan und wenig geſprochen, Frankreich dagegen nichts gethan 
und viel geſprochen! Man hat behauptet, England müſſe jeden Krieg 
ſcheuen, denn ſeine Schuldenlaſt drohe ihm ohnedies mit einem Bankerott, 
dem ſcheint nicht ſo, da wohl kein Staat in der letzten Zeit größere Sum⸗ 
men ſeiner Schuld amortiſirte als gerade England. Es würde daher dieſer 
Staat, wenn er auch nach der Meinung mancher Finanziers vielleicht nie 
ſeine Schulden zu zahlen vermag, ſich nicht durch dieſelben von anderwei⸗ 
tigen koſtſpieligen Unternehmungen abhalten laſſen. Wenn man hierzu noch 
rechnet, daß England weſentliche materielle Intereſſen auf der Halbinſel 
zu erreichen ſucht, und ſich für jede Leiſtung daſelbſt ſofort ein Unterpfand 
zu verſchaffen weiß, fo darf man mit Recht ſchließen, daß daſſelbe, ſoweit 
es irgend die mit ihm verbündeten und nicht verbündeten Staaten geſtat⸗ 
ten, ſeine Interventions⸗Politik in Spanien und Portugal zur Ausfüh⸗ 
rung bringen werde. Englische Schiffe im Tajo haben ja faſt auf direkte 


ſtand, und zupfte ihn am Rocke. Der brave Mann, der eben an den 
Tiſch getreten war, wo ſeine Stimme zu Protokoll genommen werden 
ſollte, ſchlug mit der Fauſt auf den Tiſch und rief ſeiner Frau zu: 
„Sei unbeſorgt! Ich werde für White und alt Ireland ſtimmen!“ 


4 


Da findet ſich nicht die geringſte Meinungs-Diffe⸗ 


Weiſe die neueſte Revolution in Liffabon begünſtigen helfen und engliſche 
Artilleriſten ſollen auch die Entſetzung von Bilbao vorzugsweiſe bewirkt ha⸗ 
ben. Das aber alles nennen die Inſulaner noch keine Intervention, und 
wenn daher auch die Thronrede in dieſer Beziehung keinerlei fortſchreitende 
Ideen hervorhebt, ja wenn ſelbſt die folgenden Debatten in den Kammern 
ſich minder heftig erheben ſollten als in Frankreich, ſo darf Spanien ſowie 
Portugal doch an England immer ſeinen treueſten Bundesgenoſſen 
erkennen. 


Deutſchland. 


Stuttgart, 30. Januar. Wie man hört, ſoll ſich in Folge der 
letzten bedeutenden Diebſtähle Se. Maj. der König bewogen gefun⸗ 
den haben, perſönlich in Begleitung eines ſeiner Adjutanten eine 
nächtliche Runde zu machen. — Eine Beſeſſenengeſchichte führte kürz⸗ 
lich zu einem Rechtsſtreite. Eine Weibsperſon zu Gruppenbach, Ober⸗ 
amts Beſigheim, gerirte ſich als durch einen verſtorbenen Beamten beſeſſen, 
und ſprach mit deſſen Stimme allerhand Schlechtigkeiten und Läſterungen. 
Die Verwandten des Beamten erhoben eine Injurienklage, worauf das K. 
Medizinalkollegium, zu einem Gutachten aufgefordert, die Erklärung abgab, 
daß allerdings die krankhafte Vorſtellung von einem doppelten Bewußtſein 
exiſtiren könne. Gar komiſch iſt eine Erſcheinung aus demſelben Gebiete; 
ein Bäcker und ein Metzger in einem Orte, beide noch lebend, behaupten 
gegenfeitig, Einer von dem Andern beſeſſen zu fein, fo daß alfo der Bäcker 
mit dem Metzger, und der Metzger mit dem Bäcker in ſeinem Innern 
Zwiegeſpräche hält. Alles dies iſt ein Beweis, wie nachtheilig die zu große 
Oeffentlichkeit, mit welcher ſolche Erſcheinungen behandelt wurden, gewirkt 
habe. Es entſtehen am Ende noch ganze Sekten Beſeſſener, nach Art jener 
„Begeiſterten“ in den Cevennen oder der in fremden Zungen ſprechenden 
Irvingianer in England. 

Frankfurt, 4. Februar. (Privatmitth.) Zwei Brände, die hier 
kürzlich ſtattfanden, geben zu dem Argwohn Anlaß, als ſei dabei eine bös⸗ 
willige, durch höchſt ſtrafbaren Eigennutz angeregte Abſicht im Spiele 
geweſen. Der eine Brand brach faft im Mittelpunkte der Stadt aus, 
ward jedoch gelöſcht, und nur der auf Miethe ſitzende Bewohner des obern 
Stockes verlor dadurch einiges Hausgeräth. Da nun aber derſelbe, wenige 
Tage zuvor, fein Mobiliare bei der Agentur einer fremden Feuer⸗Aſſekuranz⸗ 
Anſtalt für eine Summe hatte verſichern laſſen, die deſſen notoriſchen 
Werth wohl um das Zehnfache überſteigt, ſo hat ſich der Verdacht einer 
muthwillig durch ihn bewirkten Feuerlegung mit fo großer Dringlichkeit er⸗ 
hoben, daß die Behörde nicht umhin gekonnt, ihn vorläufig in Unterſu⸗ 
chungshaft zu nehmen. — Der andere Brand legte eine, ebenfalls hoch 
verſicherte und bereits zum Abbruche beſtimmte Gartenwohnung in Aſche, 
noch bevor Hülfe ankam, die ſich hier, bei ſolchen Vorkommniſſen, niemals 
lange vermiſſen läßt, indem unſere Löſch⸗Anſtalten wahrhaft muſterhaft 
genannt zu werden verdienen. Es wäre ſehr zu wünſchen, daß von dieſen 
Vorgängen, deren ſchon mehre ähnliche hier vorgekommen ſind, Anlaß ge⸗ 
nommen werden möchte, die Verſicherungsgeſchäfte der fremden Aſſekuranz⸗ 
Geſellſchaften, deren Agenturen, ſchon um der Prämie willen, ziemlich leicht⸗ 


fertig zu Werke zu gehen pflegen, unter ſtrengere polizeiliche Aufſicht zu 


ſtellen. Denn bisher wurden dieſe Geſchäfte hier ſo kurzer Hand abge⸗ 
macht, daß es einer bloßen Angabe des Aſſekuranden bedurfte, um die be⸗ 
treffenden Gegenſtände zu jeder beliebigen Summe verſichern zu laſſen, ohne 
daß ſich nur die Agentur die Mühe gegeben hätte, die Richtigkeit der Werth⸗ 
Angabe zu kontroliren. — Aus den nunmehr in Umlauf geſetzten Jahres⸗ 
Berichten der öffentlichen Hülfs⸗Anſtalten geht hervor, daß der Banquier 
Karl von Rothſchild, bei Gelegenheit der im verwichenen Sommer ſtattge⸗ 
habten Verheirathung ſeiner Tochter, ein Geſchenk von 400 Kronenthalern 
einer jeden dieſer Anſtalten, die Civildiener-Wittwenkaſſe mit eingeſchloſſen, 
gemacht hat. Bei der Menge von derartigen Anſtalten, die hier beſtehen, 
deläuft ſich der Geſammtbetrag dieſer Geſchenke auf eine Summe, die ſei⸗ 
ner Munificenz zur Ehre gereicht. — Die Maskenbälle, die hier faſt 
gänzlich verboten waren, ſind, ſeitdem ſie eine Finanzquelle für das Aerar 
geworden, das für jeden derſelben 100 Thaler bezieht, recht an der Tages⸗ 
Ordnung. In dieſem Winter iſt keine Woche verfloſſen, wo nicht deren 
einige von hieſigen Gaſthaltern gegeben wurden; in der laufenden Woche 
aber haben wir deren drei hintereinander gehabt, wovon der eine, den der 
Königl. Sardiniſche Geſandte, Graf Roffi, in feinem Hotel gab, allerdings 
abgabenfrei war. — Heute wird zu Darmſtadt die Vereinigte Geſell⸗ 
ſchaft einen glänzenden Feſtball zu Ehren des neuvermählten Fürſtlichen 
Paares — Prinz Karl von Heſſen und Prinzeſſin Eliſabeth von Preußen K. H. 
— geben, zu welchem auch mehre hieſige Geſandte und an dere Notadilitä⸗ 
ten eingeladen ſind. 

Vom Rhein, 3. Februar. (Privatmittheilung.) Man darf wohl 
nicht bezweifeln, daß die Modifikationen, die kürzlich der ruſſiſche Zollt arif 
erfahren hat, auch dem Gewerbfleiße der deutſchen Vereins ſtaaten weſentlich 
zu gutekommen werden, wenn ſchon die engliſchen Zeitungen die daraus 
für das Ausland überhaupt ſich ergebenden Vortheile faſt ausſchließlich für 
brittiſche Induſtrie zu vindiziren ſcheinen, ja ſelbſt für Lord Durham 
das Verdienſt in Anſpruch nehmen, dieſelben hervorgerufen zu haben. — 
Wir wollen nicht in Abrede ſtellen, daß den Britten aus den betreffenden 
Verfügungen ein größerer Gewinnſt, als allen andern fabrizirenden und mit 
Rußland handeltreibenden Nationen erwächſt. Allein die anmaßliche Behaup⸗ 
tung, daß vorzugsweiſe um ihrer Willen die Aenderungen eintraten, wie noch 
weniger, daß diplomatiſche Unterhandlungen dabei in der Mitte liegen, kön⸗ 
nen wir nicht zugeben. Die ruſſiſchen Staatsmänner nämlich, ſo bedünkt 
es uns, find gleich Anderen der Meinung, daß jedwede Zoll⸗Geſetzgebung, 
ſofern fie den Schutz der einheimiſchen Induſtrie bezweckt, von Zeit zu 
Zeit revidirt und nach den Bedürfniſſen und Fortſchritten dieſer Induſtrie, 
Abänderungen erfahren müſſe. Somit aber können wir um ſo weniger an⸗ 
nehmen, daß Lord Durham, ſo geachtet er auch an dem Hofe ſein mag, 
wo er ſeinen Monarchen zu repräſentiten die Ehre hat, das für ihn an⸗ 
geſprochene Verdienſt wirklich gebührt, da der betreffende Gegenſtand mit 
der äußern Politik Rußlands gar nichts zu ſchaffen hat, vielmehr lediglich 
zum Reſſort feiner inneren Verwaltung gehört. i 

Großbritannien. 

London, 31. Januar. Am Sonntag den 22ften hatte der Tod einen 

merkwürdigen Tag in London, wie vielleicht die älteſten Einwohner dieſer 
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Stadt es noch nicht erlebt haben. Nicht ein Unternehmer war unbeſchäf⸗ 
tigt, und manche konnten ihren Aufträgen nicht genügen. Leichenwa⸗ 
gen und Trauerkutſchen zogen durch die Straßen von der 
Vollziehung eines Bgräbniſſes zum Anfang eines andern. 
An jeder Straßenecke ſah man Leichenzüge, und manche, welche Wagen 
beſtellt hatten, konnten ſie nicht erhalten, ſondern waren genöthigt zu Fuß 
durch den Schmutz zu gehen. Auf den Kirchhöfen war alles Verwirrung 
und Unordnung, die vorzüglichſten Begräbniſſe waren in den Parochien von 
St. Pancras, Marylebone, St. Giles, Clerkenwell, Whitechapel, 
Bethnalgreen, St. Margaret und St. John in Weſtminſter. 
Man hat berechnet, daß nicht weniger als tauſend Begräbniſſe an jenem 
Tag ſtattfanden, eine Berechnung, die, da man in und um der Stadt 
200 Kirchſpiele hat, gar nicht übertrieben iſt. Ein Augenzeuge ſagt, daß 
die Scenen auf dem St. Pancras⸗ und St. Giles⸗Kirchhof wirklich widrig 
waren; der Boden des erſtern hatte das Anſehen eines gepflügten Feldes; 
in der Stunde zwiſchen 3 bis 4 Uhr fanden allein 40 bis 50 Beerdigun⸗ 
gen ſtatt, ſo daß die Unternehmer nicht wußten, zu welcher Grube ſie ſich 
zu wenden hatten. Gruppen von Trauernden mit den Leichnamen warte⸗ 
ten überall auf den Geiſtlichen, bis die Reihe an ſie kam. Die Rohheit 
der Todtengräber (Matroſen, welche zu dieſem Zweck gemiethet zu ſein 
ſchienen) war dabei empörend. Manche Leidtragende mußten ſtundenlang 
mit ihren Leichen auf dem kalten Boden mit der größten Gefahr für ihre 
Geſundheit ſtehen. Doch ſind die Begräbnißgebühren hoch genug, um eine 
beſſere Einrichtung zuzulaſſen. — Am 11ten d. hat man bei Mansfield 
ein Schaaf, welches ſeit 18 Tagen vom Schnee vergraben war, lebend 
und geſund aus demſelben herausgezogen. 


Frankreich. 


Paris, 1. Febr. (Privatmitth.) Der Karneval hat momentan 
alle Parteien unter eine Farbe, die Roſenfarbe der Freude und Thorheit 
gebracht; ſtatt der phrygiſchen Mütze tragen die Republikaner, die letzte 
Generation wie man glaubt, die Schellenkappe und die Peitſche des Po⸗ 
ſtillons von Lonjumeau, die in der Oper en vogue iſt, ſtatt der Lilien⸗ 
und Hermelinkleider ſicht man die Ropaliſten unvermiſchten Blutes — alte 
franzöfifche Sammtweſten, Degen und Dreikante ergreifen, um damit, wenn 
nicht, in die Tuilerien, doch in eine hohe Geſandtſchaft St. Germains zu gehen. 
Alle Welt ſpricht von den brillanten Hofbällen und von hundert kleinen 
Vorfällen und Abenteuern darauf. Bald hat ein engliſcher Lord an der 
Thüre umkehren müſſen, weil er nicht ächter Habills war, der Ausdruck 
iſt ſehr zweideutig, bald erſchien ein eingeladener Nationalgardiſt in der 
Uniform des allergrößten Philiſters von St. Denis, bald bekam eine 
Baroneſſe die Grippe oder Cholerina während der ſchönſten Mozartſchen 
Quadrille. Mehre andere Unglücksfälle. Alle Urtheile ſtimmen darin 
überein, daß beim diplomatiſchen Tanze die größte Harmonie herrſchte, ob⸗ 
gleich in einem Straußwalzer ſelbſt maliciöſe Politiker die telegraphiſche 
Depeſche des letzten Abends brachten, daß Don Carlos Ueberall- und Nir⸗ 
gendshelden plötzlich mit ſieben Bataillonen im mittäglichen Spanien zum 
Vorſchein gekommen ſeien. Der König Ludwig Philipp ſol ſich zum Karliſten 
gemacht haben — verſteht ſich blos in Spanien, und der Graf Mols und 
Guizot folgten feinem Beiſpiel, regis ad exemplum. Warum nicht? die 
Chriſtinos und die Deskameſados find gar zu ennuyante und mit ſich ſelbſt 
unzufriedene Leute. — Die Nachricht von dem Vorſatz Don Carlas, in 
Caſtilien offenſiv zu operiren beſtätigt ſich. Es ſollen zwei Kolonnen ope⸗ 
rationsfähig fein und bedeutende Plänkerkorps unter dem Curse Merino 
dieſelben bevorworten. Lange Zeit haben wir von dieſem wackern Gueril⸗ 
lero der Kutte nichts mehr gehört, er hatte ohne Zweifel die Grippe von 
Bilbao, die jetzt ihre Endſchaft erreicht hat, denn Espartero, der Anglo⸗ 
mane, iſt aufs neue mit feinen Tapfern fo gut wie eingeſchloſſen, und 
expedirt tägliche Noth- und Hülfsſuppliken an den Geſandten Palmerftons- 
Palmerſton hat die Chriſtinos auf das Parlament vertröſtet, das Parla⸗ 
ment verſammelt ſich in ein Paar Tagen und wird ohne Zweifel einen 
Enterhaken in der ruſſiſchen Diplomatik bemerken, welche alles Ernſtes das 
alte napoleoniſche Spiel der Uebereinſtimmung mit Frankreich anfing. — 
Es war vorlängſt meine Meinung, die Nichtintervention Frankreichs müſſe 
von Rechtswegen die Nichtintervention Englands, oder gewaltige Dishar⸗ 
Monien herbeiführen. England wird ſich erinnern, daß die Revolution vor 
diverſen Jahren ſtark war, weil fie Hoffnungen gab, daß aber ſeitdem, 
mangels Qualifikation der Hoffnungen, das monarchiſche Europa ſtark 
wurde und nach allen Richtungen hin befehlen kann. Die Sympathie 
der Völker iſt mit ihm. — Die Urtheile über Don Carlos und die Lage 
der Dinge in den uſurpirten Provinzen ſind wie gewöhnlich nach den 
Karakteren und der Politik der Urtheiler. Ich leſe heute das Beſte, 
morgen das Schlechteſte, ich höre heute, daß der Infant ein Mann voll 
Tugend, Energie, Talent und Geiſteskraft iſt, morgen, daß er ſich wie ein 
Rohr biegen und brechen laſſe, täglich beichte und kommunicire, auch die 
Köpfe abſchlage. In ſolchen Fällen hat ein Menſch von Takt und Einſicht 
nur ſeine eigne Meinung, die Meinung der Verhältniſſe in toto. Es 
mag inzwiſchen wahr ſein, daß die Erweiterung der Operationsplane des 
Prätendenten und die desfallſige Aſſociation mit Kaſtilianern und Anda⸗ 
luſiern Rivalität im Lager erzeugte, wo gäb' es dergleichen nicht? Aber 
was ſchadet dies, wer kann es ändern? — In Paris hat die Legislation 
fortwährend ihre Hände voll Geſetze und mir däucht, dies ſei bei der be⸗ 
ſtehenden Summe von taufend ſieben hundert Geſetzen die allerzweckmäͤ⸗ 
ßigſte Karnevalsarbeit. Ich habe die Römer auf der Höhe der Jurispru⸗ 
denz angeſehen, als ſie all ihr Recht auf zehn Tafeln ſchreiben konnten. 
Unſere Juriſterei iſt die Confuſion, und darum widerſpricht ſie ſich in ih⸗ 
ren eigenen Magiftraturen. — P. S. Wie es ſcheint, bedroht uns die Cho⸗ 
lera wieder. Geſtern ſtarb in St. Germain plötzlich ein geſunder Mann 
an Krämpfen. Hoffentlich hatte das Uebel ſeinen anderweitigen natürli⸗ 
chen Grund. 


+ Paris, 2. Februar. (Privatmittheilung.) Dieſen Morgen kam ein 
Kourier aus Rom an das Minifterium der auswärtigen Angelegenheiten 
welcher Depeſchen von unſerm Geſandten überbrachte. Sie wurden kurse 
Zeit darauf durch Miguet in's Kabinet des Königs überbracht, da der Mi⸗ 
niſter ſelbſt feine Gefchäfte nicht verlaſſen konnte. Im Laufe des Vormit⸗ 


Be 


tags begab ſich der Geſchäftsführer und der Nuntius des Königs von Ne⸗ 
apel zum Konſeils⸗Präſidenten. Man verſichert, daß bei dieſer Gelegenheit 
ſehr wichtige Unterhandlungen ſtatt fanden. Nach der Anſicht Einiger, 
oll der Marquis von Dalmatien, ohne offiziellen Charakter, nach Rom ge⸗ 
hen, um die Entſcheidung der Verhandlungen dort abzuwarten, welche man 
zur Wiederherſtellung des freundſchaftlichen Verhältniſſes zwiſchen den Hö⸗ 
fen von Frankreich und Neapel angeknüpft hat. — Man hatte hier das Gerücht 
verbreitet, dem Gouvernement wäre durch telegraphiſche Depeſche der Tod 
des Königs von Sardinien angezeigt worden. Doch der Marquis von Brig⸗ 
nole, Geſchäftsführer des Königs am franzöſiſchen Hofe, war geſtern auf 
dem Balle der Königin, und man kann wohl vorausſetzen, daß, wäre jene 
Nachricht gegründet, er wichtigere Verpflichtungen gehabt hätte, als jenem 
eſte beizuwohnen. Dieſer Ball der Königin war glänzend, aber nicht zahl; 
reich an Gäſten. Die Grippe, die ſich in jeden Rang der Geſellſchaft ein 
geſchlichen, hat viele von den Eingeladenen zurückgehalten. Die Kinder der 
vornehmſten Notabilitäten eröffneten den Tanz. Nach dieſer Förmlichkeit 
hatten die Damen Lehore, Thiers, Remüſat und Joly Coſſinieres die Ehre, 


die erſte Quadrille vor Ihrer Majeſtät aufzuführen. Es hatte ſich das Ge⸗ 


rücht verbreitet, der franzöſiſche König würde, durch die Krankheit des Ta⸗ 
ges in ſeinem Zimmer zurückgehalten, nicht bei dem Feſte erſcheinen kön⸗ 
nen; es mochten aber die Befürchtungen der Hofleute leeren Lärm gemacht 
haben; der König erſchien auf einige Minuten auf dem Balle der Königin, 
und er würde wohl einige Stunden geblieben ſein, hätte ihn nicht eine 
ziemlich unangenehme Unterhaltung weggetrieben, ein Beweis, daß lang⸗ 
weiliges Gerede ſelbſt mächtiger einwirken könne, als die Grippe. Die 
Soiree war zu Ehren des Präfekten von Rouen, mit deſſen Gattin und 
drei Töchtern die Prinzen getanzt haben. Man glaubt, daß die Verände⸗ 
rung, welche den Baron Delporte zum Präfekten des Seine⸗Departements, 
oder an die Stelle des Herrn Gaſparin berufen ſoll, keinen Aufſchub erlei⸗ 
den wird. Der Marſchall Soult und der Herzog von Baſſano ſind über 
dieſen Punkt mit dem Hofe einverſtanden. Die Reiſe des Herrn Delporte 
nach Eu, während des dortigen Aufenthalts des Königs, die große Gunſt, 
deren ſich Madame Delporte von Seiten der Königin erfreut, geben der 
Aufmerkſamkeit, welche ihren Töchtern auf dem Balle der Königin von den 
Prinzen zu Theil wurde, faſt einen politiſchen Charakter. — Man hat die⸗ 
ſen Nachmittag Gerüchte von neuen Unruhen verbreitet, welche in Straß⸗ 
burg ſollen vorgefallen ſein. An der Börſe ſchienen dieſe Gerüchte einige 
Glaubwürdigkeit zu gewinnen. Man verſichert heute in dem Büreau 
der Polizeij⸗Präfektur, es ſolle ein Miniſter der allgemeinen Polizeiꝙ⸗Verwal⸗ 
tung für das Königreich ernannt werden, und bezeichnet Herrn Gisquet als 
denjenigen, dem dieſer Poſten übertragen werden möchte. Die Grippe iſt 
in Paris noch fo heftig, daß die Theater faſt täglich die am Morgen ans 
gezeigten Stücke am Abende abändern müſſen. (Wir Breslauer ſtehn doch 
auch in dieſem Punkte leider den Pariſern nicht nach.) 


Spanien. 


+ Madrid, 26. Januar. (Privatmitth.) Das Miniſterium hat aus 
ökonomiſchen Rückſichten die als Karliſten bekannten Angeſtellten ihrer Aem⸗ 
ter entſetzt. Hingegen ſind 22 neue Finanzintendanzen ins Leben gerufen 
worden, wodurch die beabſichtigte Erſparniß gerade nicht aufs Aeußerſte ge⸗ 
trieben würde, denn dieſe Vermehrung verurſacht dem Königlichen Schatze 
eine Ausgabe von 22 Millionen Realen. Kein Verwaltungszweig iſt ſo 
ſehr dem Wechſel der Perſonen unterworfen, als die Poſtdirektion. Im 
Leben und Wandel herrſcht außerordentlicher Zwang; alle Klaſſen ſchränken 
ſich auf das Gemeinſte ein, und ſelbſt der Infant Don Francisko, der 
nichts mehr erhält, macht hiervon keine Ausnahme. Das Miniſterium 
ſol mit dem Gedanken umgehen, von den letzten Ereigniſſen in Barcellona 
Nutzen ziehend, die ihm anvertrauten außerordentlichen Maßregeln zu ver⸗ 
wirklichen; ſo ſollen 20 bis 40 unbekannte Bürger, meiſt Karliſten, nach 
den Inſeln verwieſen werden. In dieſem Augenblicke gilt es, auf die Kar⸗ 
liſten Jagd zu machen und mit den Häuptern der geheimen Geſellſchaften 
in Verbindung zu treten. Die Treue der Oberhemden, die rührigſten 
Bataillone unter der Nationalgarde, flößt den Miniſtern kein großes Zu⸗ 
trauen ein; um ſie zu gewinnen, ſoll der Einfluß der eben erwähnten 
Häupter der geheimen Geſellſchaften angewendet werden; in Barcellona hat 
dies Mittel ziemlich gute Dienfte geleiſtet; denn Dank ſei es den foge: 
pe See Mordbrennern, daß die Ruhe in der Hauptſtadt Kataloniens her⸗ 
been S freilich mußte dieſer durch ihr Namensbezeichnen keiner an⸗ 
det werden eriſtrung bedürfenden geheimen Geſellſchaft das Verſprechen gelei⸗ 

von den außerordentlichen Maßregeln keinen Gebrauch mehr 
zu machen. 5 In Madrid ſoll nun zu demſelben ſtrategiſchen Mittel ge⸗ 
ſchritten wer 10 und es hält ſchwer, die Madrider Exaltados zu beſänfti⸗ 
gen. Einer der erſten unter ihnen iſt Olabarria, der vielleicht bald ſeine 
überſpannten demagogiſchen Grundfäge auf den kanariſchen Inſeln abbüßen 
wird. Jedenfalls gilt es, dieſe geheime Macht zu beherrſchen, ob durch 
Güte oder durch Gewalt. Deshalb fon auch Lopez einen zeitlichen Ur: 
laub genommen haben, um feinen Amtsgenoſſen Zeit zu laſſen, 
ehemaligen Freunde aufzutreten. Schlechte 
paralpſiren die Bewegungen des Sarsfield. 


gegen ſeine 
Witterung und Geldmangel 


I Bayonne, 30. Januar. (Privatmitth.) Die bis auf den 27ſten 
teichenden Berichte aus Durango bringen nichts Neues über die Stellung 
der beiden Heere. Espartero liegt in Bilbao krank darnieder. In der 

azette de Onnate lieſt man fortwährend von anlangenden Deſerteurs von 
den Chriſtiniſchen Diviſionen; überdies verlaſſen die Soldaten der Fremden⸗ 

egion ihre Fahne und kehren nach Frankreich zurück. Wie es heißt, ſind 
ie Geiſtlichen in Pampeluna aus ihren Klöſtern vertrieben worden. Man 
weiß aber nicht, ob die Regierung dabei im Spiele iſt. 


Osmaniſches Reich. 


6 Konſtantinopel, 16. Jan. (Privatmitth.) Es gehen fortwährend 
erüchte, daß ſich die Falſchmünzer, welche türkiſche ſchlechte Geldſorten in 
auf fegen, hier befinden, und man bezeichnet ſogar die Nation, der fie 
rügen ſollen. Allein die Pforte ſcheint kein Gewicht auf ſolche Ge⸗ 
chte, vielleicht dus Gründen der Politik, zu legen. — Der Reis⸗Effendi 
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Koulauſſi Paſcha hat ſich ſeit feinem letzten Krankheitsanfall, der ſchlagar⸗ 
tig war, noch nicht erholt. Seine Erſetzung iſt daher eine natürliche Folge 
dieſer Krankheit. \ ; 

Smyrna, 12. Jan. (Privatmittheilung.) Die Poftverbindung zu 
Land über Konſtantinopel nach Europa, in Folge einer Aktien⸗Verbindung 
des hieſigen Handelsſtandes, wird nun ſo lange beſtehen, bis die regelmä⸗ 
ßige Dampfſchifffahrt von hier nach Trieſt und Marſeille im Frühjahr be⸗ 
ginnt. — Aus Alexandria melden die letzten Berichte, daß die fränki⸗ 
ſchen Konſuln noch keine Erledigung ihrer Beſchwerden über den neuen 
Tarif der geiſtigen Getränke erhalten hatten. — Die Theurung des Ge⸗ 
treides hatte einen beunruhigenden Grad erreicht, und in den letzten Ta⸗ 
gen des vorigen Monats kam es alldort zu einem Aufſauf, der jedoch keine 
Folgen hatte. — Der Vorfall mit dem engliſchen Schiff Vixen wird 
hier als eine mißlungene kaufmänniſche Spekulation betrachtet, an welchem 
kein Gouvernement Antheil nehmen dürfte. Lord Durham hat längſt die 
Blokade Circaſſiens ſelbſt gut geheißen und Lord Ponſonby ſie in Konſtan⸗ 
tinopel und allhier publiziren laſſen. Die beunruhigenden Handelsbriefe 
aus Konſtantinopel und ſelbſt aus Odeſſa über dieſe Wegnahme machten 
daher hier gar keinen Eindruck. Es war ein verzweifelter Verſuch des in 
den letzten Zügen gelegenen Hauſes Bell Anderſon und Komp. in Buka⸗ 
reſt und London. ; | 


Miszellen. 

(Kottenkamp über die Engländer.) Tritt man zum erſten Male 
in eine engliſche Wohnung, ſagt Kottenkamp in dem „Comforts“ über⸗ 
ſchriebenen Abſchnitte, ſo iſt gewiß der Eindruck beim Fremden angenehm 
und einladend. Eben ſo wie dem Engländer Ueberladung und äußerlicher 
Prunk beim Anzuge widerlich iſt, bleibt er auch von der Anordnung ſeiner 
Wohnung ſtets entfernt, aber dennoch iſt Alles im höchſten Grade re- 
cherche. Der nie fehlende Teppich des Fußbodens, von feinſter Wolle, 
iſt mit einfachen, aber geſchmackvollen Muſtern durchwirkt, die Möbel, von 
glänzendem Mahagoniholz, find in zierlicher Form, mit feinen, aber nie 
grellfarbigen Leiſten und ohne das kleinſte Stäubchen; das Metall am Ka⸗ 
min glänzt wie ein Spiegel und zeigt auch nicht einen dunkleren Fleck; 
die Kupferſtiche oder Gemälde nehmen an den Wänden eine ſolche Stelle 
ein, daß ſie, ohne durch ihre Menge ein Mißbehagen der Ueberladung zu 
erwecken, ſogleich angenehm ins Auge fallen. Bei den Geräthen iſt So⸗ 
lidität mit Mode verbunden; Tafeluhren, Vaiſſelle, Metallverzierungen der 
Möbel find zugleich maſſiv und fashionable, das Letzte ohne das Erftere 
wäre weiter nichts als Flitterſtaat (frippery), weder behaglich noch an⸗ 
ſtändig. Unordnung ift dem engliſchen Gefühle im höchſten Grade un- 
comfortable; Alles hat feinen beſtimmten, unveränderlichen Plaz Ord⸗ 
nung im paſſenden Zuſammenſtellen verſchiedener Formen bewirkt ein zier⸗ 
liches Enſemble, und Verletzung dieſer Symmetrie iſt eben fo unbehaglich 
wie überladener oder unſolider Prunk. Reinlichkeit iſt aber das höchſte 
Comfort aller Stände, und von der Nobility bis zum Pächter oder Hand⸗ 
werker iſt auf gleiche Weiſe ängſtlich dafür geſorgt. — Hat nun der Eng⸗ 
länder dieſe Comforts in ſeiner Wohnung vereinigt, ſo genießt er die höchſte 
Behaglichkeit, wenn er, umgeben von comfortablem Luxus, mit ſeiner Fa⸗ 
milie am Kamin ſitzt, und ſelbſt wenn er dann kein Wort ſprechen ſollte, 
gewährt es ihm ſchon genug Unterhaltung, ins Feuer zu ſehen. Jener 
Sitz am Feuer, der fireside, ift ihm das Ideal der Behaglichkeit, denn 
ſpricht er das Wort aus, ſo denkt er auch ſogleich an ſeine Familie, und 
die Ideen verbindung verſetzt ihn in heitere Stimmung. Auch der trockenſte 
Engländer wird am fireside zutraulich, der zurückſtoßende Stolz weicht 
einem wohlbegründeten Selbſtgefühl, welches Gaſtfreundſchaft noch erhöht; 
ungeheucheltes Wohlwollen tritt dort gegen Jeglichen, der am Kamin auf⸗ 
genommen wird, an die Stelle der Zurückhaltung, welche Sitte, Mode und 
Nationalcharakter in geſelligen Berührungen gebietet. Kurz, der engliſche 
Humor, Witz und Verſtand zeigt ſich bei jener Beleuchtung des Kohlen⸗ 
feuers im gehörigen Lichte. 


(Wellington in Spanien.) Es iſt eine lang geheim gebliebene 
Korreſpondenz Wellington's über ſeine Feldzüge in Spanien erſchienen. 
Die Frankfurter Ober⸗Poſt⸗Amts⸗Zeitung macht auf folgende Weiſe An⸗ 
zeige davon: „Aus der genannten Korreſpondenz ergeben ſich zwei auffal⸗ 
lende Reſultate. 1. Die Behörden auf der Halbinſel, welche zu Aufitand 
und Widerſtand gegen Napoleon's Uſurpation und Gewaltherrſchaft geru⸗ 
fen hatten, waren nichts weniger als betriebſam in ihren Maßregeln, und 
es würde ſich, einzelne denkwürdige Ausnahmen abgerechnet, im Krieg ge⸗ 
gen die Franzoſen wohl eben die hinziehende und der Entſcheidung aus⸗ 
weichende Taktik oder Indolenz gezeigt haben, die man jetzt in dem Kriege 
um die Thronnachfolge beobachtet, hätten nicht die Engländer zur Seite 
geſtanden und den Impuls gegeben. 2. Was aber gad dieſem Impuls 
wieder den Antrieb? das eigene Intereſſe England's! Wellington ſtritt in 
Spanien, um nicht auf dem Boden des Vaterlandes mit franzöſiſchen Hee⸗ 
ren zuſammenzutreffen. Dieſe Politik des Londoner Kabinets lag zwar 
ſchon zu der Zeit, wo fie ſich entfaltite, Scharfſehenden klar vor Augen; 
aber ſo offen für Jedermann iſt ſie doch erſt in dieſen Tagen geworden. 
Es erſcheint nämlich eine bändeteihe Sammlung der Depeſchen Welling⸗ 
ton's aus allen ſeinen Feldzügen, ein Werk von ungemeiner Wichtigkeit 
für Kriegskunſt und Geſchichtforſchung. Darin finden ſich nun, neben 
glänzenden Beweiſen von Feldherrntalent und Unterhandlungsgeſchick, auch 
viele Klagen über die Lauheit der Spanier und Portugieſen, untermiſcht 
mit Beſchwerden, daß man auch zu London der großen Laſt eines Krieges 
auf der Halbinſel zu früh müde werde, uneingedenk, wie doch den günſtig⸗ 
ſten Boden zum Kampf zu wählen Haupterforderniß guter Strategie ſei. 
Man lernt in der That den Sieger bei Talavera, Vittoria und Waterloo 
erſt recht kennen aus ſeiner amtlichen und vertraulichen Korreſpondenz — 
einer Art Kommentarien, wie die Cäſar's vom galiſchen Kriege. Die 
großen Züge ſeines Charakters als Feldherr und Staatsmann ſchweben 
wohl Jedem vor, der die Zeitgeſchichte mit durchlebt hat, und in England be⸗ 
wegt der Nationalſtolz jedes Herz bei dem Namen Wellington; aber das 
Eigenthümliche feines Weſens, — unerſchöpfliche Kräfte, unablaſſender Ei⸗ 
fer, grenzenloſe Hingebung an die Sache, wofür er ſteht, — das lernt 
man nur auffaſſen, wenn man ihn in den vertraulichen Mittheilungen be⸗ 
obachtet, welche er bald ſeinen Vorgeſetzten zu London, bald ſeinen Unter⸗ 
befehlshabern auf dem Kriegsſchauplatz, zu machen ſich veranlaßt ſieht.“ 


+ 


(Einiges über Hayti.) Hayti hat regelmäßiges Militär, das faft 
ganz nach europäiſchem Fuße eingerichtet iſt. Nur die Wache wird anders 
gethan, als bei uns. Auf jedem Wachtpoſten befinden ſich Hängemat⸗ 
ten für die Soldaten und ein Stuhl für die Schildwache. Die Schild⸗ 
wache ſitzt ſehr bequem und nachläſſig da, hält das Gewehr zwiſchen den 
Knieen und die Cigarre im Munde. Dieſe nachläſſige Haltung verſchwin⸗ 
det aber augenblicklich, wenn ein Reiter im Galopp ankommt. Da ſteht 
die Wache auf und ruft: „Schritt!“ Denn vor einem haytiſchen Poſten 
ſind Galopp und Trab verboten. Hat die Schildwache dieſe ihre Pflicht 
gethan, ſo läßt ſie ſich ganz gemächlich wieder auf ihren Stuhl nieder. — 
Dieſe Trägheit iſt das charakteriſtiſche Kennzeichen ſämmtlicher Bewohner 
Hayti's. Laufen kommt auf der Inſel höchſt felten vor. Obgleich in Port⸗ 
au⸗Prince die Schwarzen die Ariſtokratie bilden, ſo iſt die Stadt doch nicht 
langweilig. Man macht einander Beſuche und giebt Diners und Dejeu⸗ 
ners. Der Luxus in Weinen und Speiſen wird bis zu einem unglaubli⸗ 
chen Grade getrieben, beſonders bei den fremden Kaufleuten. Merkwürdig 

iſt ein Ball bei einem vornehmen Neger. Die „Herren“ ſind da mehr 
oder minder ſeltſam gekleidet, theils in Jacken, theils in Fracks. Die 
„Damen“ zeigen einen außerordentlichen Luxus von ſeidenen Kleidern, 
Schmuck von Korallen und Perlen, Blonden und Spitzen. Da es aber 
ſehr ſchwer ſein würde, ihrem krauſen wolligen Haar mit dem Haarputze 
unſerer Damen nur geringe Aehnlichkeit zu geben, ſo knüpfen die Meiſten 
ſchöne Tücher kokett um den Kopf, beſonders Die, welche tanzen wollen. 
Diejenigen, welche nicht tanzen wollen, erkennt man an dem weißen Tur⸗ 
ban. Die Damen tanzen im Allgemeinen recht gut, und faſt immer net 
Grazie; auch die Herren ziehen ſich zie mlich gut aus der Sache. Das 
Schlechteſte bei einem ſolchen Balle iſt das Orcheſter, das gewöhnlich aus 
ein Paar häßlichen Klarinetten beſteht. Der Preis der Wohnungen iſt wohl 
in keiner Stadt der Welt ſo hoch, als in Port⸗au⸗Prince. Es iſt nichts 
Seltenes, daß man für ein Haus ohne Meubles einen jährlichen Mieth⸗ 
zins von 20,000 Fres. verlangt; für 5000 Fres. erhält man eine ziemlich 
miſerable Wohnung. f . 


Bücherſchau. 
Eurynome. Dramatiſches Taſchenbuch für das Jahr 1837, 
von Dr. W. Förſter. Breslau. Druck und Verlag von M. 
Friedländer. 


Der Vater der in dieſem Taſchenbuche enthaltenen zwei Originalſtücke 
und vier Bearbeitungen, nach dem Franzöſiſchen, bietet dieſe feine Kinder, 
unter der Aegide der Mutter der Grazien, Eurynome, dem freundlichen 
Leſer und dem unfreundlichen Kritiker. Doch, welch ſaures, amtliches 
Geficht dieſer auch machen mag, wenn er das Buch aufs und mit feinen 
kritiſchen Donnern und Blitzen darüber herſchlägt, ſo muß gleich ſchon 
durch die nette Ausſtattung, das feine Papier und den muſterhaft ſaubern 
Druck, ſein gewaltiger Ernſt in eine beſonnene Heiterkeit verwandelt wer⸗ 
den. Aber, das verſteht ſich ja von ſelbſt, daß ein Buch ordentlich gedruckt 
ſein muß. — Ja wohl! Doch nicht alle Leute, wozu doch auch Verleger 
und Drucker gehören, verſtehen ſich dazu, das zu verſtehen, was ſich von 
ſelbſt verſteht! — Nachdem wir die höchſt beſcheidene Vorrede geleſen, was 
ſich nicht von ſelbſt verſteht, denn nicht alle Kritiker leſen die Vorreden, 
und nicht alle Vorreden find beſcheiden, gingen wir das erſte Original⸗ 
Stück „der franzöſirte Vetter“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen, durch. 
Wahrlich, wir gingen es durch, denn das Stück reift nicht raſch mit 
ſich fort; die Intrigue iſt ſehr haushälteriſch, langſam ausgeſponnen, und 
nur ſehr raſch, von den gewandteſten Schauſpielern dargeſtellt, kann dies 
Stück auf der Bühne gefallen. Die Perſonen werden mehr von dem 
Stücke geſpielt, als ſie daſſelbe ſpielen, denn außer den, durch und durch 
deutſchen, Hans von Elſen, iſt kein eigentlicher, ſcharf individualiſirter 
Charakter darin. — Weit mehr gefiel uns das zweite Original-⸗Luſtſpiel: 
„Aehnlich oder nicht,“ iu drei Akten. Da iſt reges, buntes Leben, 
echt altitalieniſcher Luſtſpiel⸗Wirrwarr, Steigerung des Intereſſes, Span: 
nung bis zum Schluſſe. Die Idee, welche dem Ganzen zu Grunde liegt, 
daß ſich nämlich ein Arzt einbildet: nur zwiſchen zwei, im Aeußern ſich ähn⸗ 
lichen Perſonen, könne eine glückliche Ehe Statt finden, iſt für das Luſt⸗ 
ſpiel neu und nicht gewaltſam hinter den Grenzen der Möglichkeit und 
Wahrſcheinlichkeit menſchlicher Thorheiten, geſucht. — Ein Lob muß im 
vollſten Maaße allen Förſterſchen Stücken gleichmäßig geſpendet werden: 
daß der Dialog leicht und fließend, lebhaft⸗intereſſant gehalten ſei, ohne 
geſchraubtes Pathos, fern von allem ſeichten Dahinlallen, wie es in weue⸗ 


ſter Zeit ſogar bei einigen der beſſern Original⸗Stücke, und ermüdend häu⸗ 


fig, in den Ueberſetzungen und soit-disant Bearbeitungen aus andern 
Sprachen vorgefunden wird. — Nr. 3. Cecilie, Drama in zwei Auf⸗ 
zügen, nach Villeneuve, iſt ein krankhaftes Kranken⸗Stück, worin Nerven⸗ 
Zufälle und die daraus entſpringende ſentimentale Aufregung die Haupt⸗ 
rolle ſpielen. Leider nur zu oft vorgekommene und noch vorkommende 
Untreue, Erkaltung in der Liebe und liebende Aufopferung, können zwar 
die weiblichen Thränendrüſen zu ſalzigen Ergüſſen leicht hinreißen; doch 
vermiſſen wir in der Cecilie, nach der ermattenden Abſpannung, wobei der 
nur zu gefällige Tod dem Dichter juſt zur rechten Zeit zu Hilfe eilt, 
hoͤhern tragiſch⸗poetiſchen Aufſchwung, ſtatt deſſen wir zu einer proſaiſchen 
Hochzeit geladen werden. Nr. 4. „Onkel und Neffe“ Luſtſpiel in zwei 
Aufzügen, nach dem Franzöſiſchen; iſt ein lockerer Scherz, mit einigen obli⸗ 
gaten Unwahrſcheinlichkeiten; doch man lacht darüber und wer die Lacher 
auf feiner Seite hat, gegen den iſt die Kritik abgeſtumpft. — Nr. 5. 
„Ehrenſachen,“ Drama in drei Aufzügen nach Merville, iſt voll Kraft 
und Geiſt. Es iſt ein wahrer Genuß, auf ein ſolches Drama zu ſtoßen, 
das von den herrlichſten Lebenswahrheiten, wie von hochaufſteigenden Säu⸗ 
len feſtgehalten wird. Es ſollte eine Ehrenſache für jede Bühne ſein, dieſe 
„Ehrenſachen“ hin und wieder aufzuführen. Wie klar und deutlich wer⸗ 
den hier in Charakteren und Worten die Begriffe: wahre, falſche und 
eingebildete Ehre, feſtgeſtellt. Wir unterſcheiden noch falſche und ein⸗ 
gebildete Ehre; denn, glaubt der rüde v. Rüdow dadurch die Flecken ſeines 
Benehmens gut zu machen, daß er zum Raufbolde wird, ſo iſt dies die 
falſche Ehre. Der Herr v. Tetten born fühlt aber ſehr wohl, daß es 
keine Ehre fei, ſich mit jenem Raufbolde zu meſſen, aber die eingebil⸗ 
dete Ehre zwingt ihn dennoch, Etwas zu thun, was feine innerſte Ueber⸗ 
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zeugung nicht gut heißen kann. Die Charaktere in den „Ehrenſachen“ 
ſind voll Wahrheit, ſcharf gezeichnet, und der Dialog iſt kräftig, an vielen 
Stellen oratoriſch. Es ſind faſt ſo viel dankbare Rollen in dem Stücke, 
als Rollen darin ſind. — Nr. 6. „Die Wette.“ Luſtſpiel in einem 
Aufzuge nach dem Franzöſiſchen. Wir kennen nicht ein franzöſiſches 
Stück, nach welchem dieſes treffliche Luſtſpiel bearbeitet ſein könnte, wohl 
aber zwei Stücke, aus denen es uns amalgamirt zu ſein ſcheint. Das 
Stück verlangt aber tüchtige und routinirte Darſteller und ſollte lieber gar 
nicht gegeben werden, als mit ſchwacher Beſetzung. — Dagegen, daß aus 
andern Sprachen überſetzt werde, läßt ſich durchaus nichts fagen, das An⸗ 
erkennen des fremden Guten und das Streben, es auf deutſchen, heimiſchen 
Boden zu verpflanzen, iſt ſogar ehrenvoll. Allein, es muß auch der Ver⸗ 
pflanzung werth ſein und auf dieſem fremden Boden heimiſch werden. 
Es ſtellt ſich daher die Frage: was und wie überſetzt werde? und wir 
wünſchen, daß dieſe von allen Ueberſetzern ſo genügend möge gelöſt 
werden, als es von Herrn Dr. W. Förſter in der Eurynome geſche⸗ 
hen iſt. Schließlich können wir nicht unerwähnt laſſen, was der geachtet 
Autor ſelbſt in der Vorrede angiebt, daß nämlich Nr. 3 tend 5 von ihm 
gemeinſchaftlich mit dem Königl. Hofſchauſpieler, Herrn L. Schneider in 
Berlin, bearbeitet ſind. J. Sincerus. | 


Dampf: Fahrt. 

Wir haben in einer frühen Expectoration Bedenklichkeiten über die 
induſtrielle, d. h. mit pekuniärem Vortheile verknüpfte Löſung des Pro⸗ 
blems der Ueberſchiffung des atlantiſchen Oceans durch Dampfſchiffe 
geäußert, gleichwohl ſcheint die engliſch⸗amerikaniſche Dampfſchifffahrts⸗Ge⸗ 
ſellſchaft zu London noch einen dießfallſigen Verſuch wagen zu wol⸗ 
en, und zwar will man bei der Unternehmung einen ſehr großen Maß⸗ 
ſtab anlegen. Die Verbindung zwiſchen Liverpool und New⸗Vork ſoll näm⸗ na 
lich durch ein Linien⸗Dampfſchiff bewirkt werden. Die Lage des 
Kieles dieſes Dampf⸗Rieſen, welcher bald ins Leben treten ſoll, wird 220 
Fuß, und die Länge des Verdecks 235 Fuß betragen. Das Fahrzeug wird 
27 Fuß tief werden und 1700 Tonnen halten. Zwei Maſchinen, jede 
von 225 Pferden Kraft, ſollen es in Bewegung ſetzen; und es iſt, was 
beſonders bemerkt werden muß, fo gebaut, daß die Vortheile der Segel 
fahrt mit denen der Dampffahrt leicht kombinirt werden können. Letzlerk 
Einrichtung könnte, unter günſtigen Umſtänden, bei einzelnen Fahrten leicht 
Gewinn bringen; ob ſich die Entrepriſe im Ganzen rentiren wird, mu 
die Zeit lehren; wir glauben aus den, im betreffenden früheren Aufſaßze 
entwickelten Gründen, noch immer nicht recht daran. Indeß mag erſt dieſe 
Veranlaſſung angeführt werden, daß die Konſtruktion der Dampfwa⸗ 
gen unterdeß wieder mehre Verbeſſerungen erfahren hat, wodurch dieſe Ma⸗ 
ſchinen geſchickt gemacht werden, auch bedeutendere Höhen mit Leichtigkeit 
zu überſteigen. In den Werkſtätten des Ingenieurs Narris zu Phila⸗ 
delphia wurde im Juli d. J. (1836) eine Lokomotive fertig, welche alle 
bisherigen engliſchen Leiſtungen dieſer Art in ſo fern übertrifft, als ſie 
Steigungen von ½ überwindet, was bisher noch immer als unausführ⸗ 
bar betrachtet worden war. Armes, alterndes Europa, daß dir die junge 
Amerika auch dieſe Palme abgewinnen muß! — 5 Dr. N. 4 


Theater. 

Den 9. Februar: Zampa, Oper in drei Akten, Muſik von Herold. 

Die hier ſehr beliebte Oper hatte ein zahlreiches Auditorium in's Thea⸗ 
ter gelockt, wozu wohl auch die treffliche Beſetzung mochte beigetragen ha? 
ben. Der Beifall wurde auch reichlich geſpendet und würde wohl noch 
lauter und lebhafter geworden fein, wäre nicht das Publikum, auf den vet“ 
ſchiedenen Plätzen, ebenſowohl grippirt, als gruppirt geweſen. Mit dem 
Schreien will es jetzt nicht recht gehn und ſelbſt die Hände bindet oft die 
Krankheit des Tages, wie ich an meinem Nebenmann erſah, der eben eine det 
vielen gelungenen Geſangs⸗Stellen unſerer vortrefflichen Schodel beklar⸗ 
ſchen wollte, als ihn ein heftiger Huſten beſiel und er die Hände, ſtatt MR 
an einander zu ſchlagen, in die Seiten ſtemmen mußte. Das Huften un“ 
ter den Zuſchauern ging ordentlich fugen⸗ oder canonartig vor 97 es war ein 
wahres Konzert von Diſſonanzen. — Camilla — Schodel entwickelt 
die tiefe Kraft und die Gluth ihrer Stimme mit voller Virtuoſität, un 
in ihrem Spiele zeigte ſich die Leidenſchaft der Künſtlerin mit der Beſon? 
nenheit der Kunſt verbunden. Madame Meyer ſpielte und fang die Ritt? 
zum erſtenmale, mit der ihr eigenthümlichen Volubilität der Stimme un 
liebenswürdigen Leichtigkeit der Bewegung. Hr. Biberhofer — Zampak 
ſchien mit ‚feinem klangvollen Organe ſich fo recht in unſere Herzen hin? 
einſingen zu wollen, damit wir ſeinen uns bevorſtehenden Abgang um 
ſchmerzlicher empfinden möchten. Die Stimme des Herrn Biberhofel 
hat etwas ſo Schmelzend⸗Süßes, daß wir unwillkührlich dahingeriſſen, 
ren Tönen lauſchen und keinen einzigen gern verlieren. Herr Wie det“ 
mann — Daniel und Herr Mejo — Dandolo, die komiſchen Prinzip 
dieſer ſonſt ernſten Oper, waren höchſt ergötzlich; auch Herr Grapo® 
führte feine Partie mit Luft und Anſtrengung genügend durch. 

Ho mon y me. . 

Nicht länger, beim Himmel, erduld ich den Tort! 
Ich hab' es beſchloſſen, ich will's nun das Wort, 
Das Wort iſt zur Stelle, und flugs geht es fort, 
Zu bergen das Liebchen im ſicheren Port. F. R. 


Auflöfung des Logogryphs in Nr. 34 d. Ztg.: 
Thekla. Hekla. 


\ 
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Druck von Graß, Barth und GomP. 
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Beilage zu „1. 36 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend, den 11. Februar 1837. 


Theater ⸗ Nachricht. 


Sonnabend den 11. Febr.: die Familien Mon⸗ 


techi u. Capuleti, Oper in 4 Akten, 

von Bellini. * 
Sonntag zum drittenmale: die beiden Nacht⸗ 

wandler, Poſſe mit Geſang in 2 Akten, 

Muſik von A. Müller. 5 


2 Gewerbeverein. 
Abbemeine Verſammlung: Mondtag 13. Februar, 
Wends 7 Uhr. Sandgaſſe Nr. 6. 


\ Entbindungs = Anzeige. 
Die geftern den gten d. M. Nachmittag um 
Uhr erfolgte glückliche Entbindung meiner Frau, 
arie geb. Körner, von einem geſunden Kna⸗ 

en, beehre ich mich hierdurch ergebenſt anzuzeigen. 
Breslau den 10. Februar 1837. 
Dr. Remer d. j. 


Todes = Anzeige. 

Ganz ſanft entſchlief, um in einem beſſern Jen⸗ 
eits zu erwachen, am gten d. M. meine innig⸗ 
geliebte Mutter, Friederike von Loeben, geb. 
von Puſch, welches ich tiefbetrübt, um ſtille 
Theilnahme bittend, hiermit ergebenſt anzeige. 

Breslau den 10. Februar 1837. 

Aurora von Boja nows ka, geb. v. Loeben. 


Todes ⸗ Anzeige. . 

Nach Gottes allweiſem unerforſchlichen Rath⸗ 
ſchluß, vollendete ſanft nach großen und ſchweren 

eiden heut früh um 19% Uhr unſere gute Mut⸗ 
ter, die verwittwete Regierungs⸗Kalkulator Metzig 
kerne von Plös, im 60ſten Jahre ihres Le⸗ 
ens. Dies zeigen mit der Bitte um ſtille Theil⸗ 
nahme entfernten Freunden und Bekannten erge⸗ 

nft an: Die tiefbetrübten Hinterbliebenen. 

Breslau den 10. Februar 1837. 

Todes- Anzeige. 

Geſtern Nacht ½ 12 Uhr endete an Krämpfen 
unſere geliebte Tochter Julie. Verwandten und 
Fteunden widmen tief betrübt dieſe ergebene An⸗ 
Wige. Breslau den 10. Februar 1837, 


* 


[Satyren, v. Wieland, f. 1 Rtlr. 


Homer's 
Sopho⸗ 


Rtlr. Heinii opuscula, 6 Bde., 1812, Ldpr. 
6%, gut geb. f. 2½ Nele. Euripides, überſetzt 
von Bothe, 4 Bde., ft. 6, f. 2% Rtlr. Horaz 
Briefe, v. Wieland, 2 Bde., f. 1 Rtlr. Deſſen 
Ariſtoteles Po⸗ 
litik, überſetzt v. Garve, 3 Bde., f. 1½ Rthlr. 
Herodot, mit lat. Ueberſetzung, v. Reiz u. Schä⸗ 
fer, in 3 Bdn., u. eleg. Hfeb., ſt. 6, f. 2% 
Rthir. Livius, überſetzt v. Heuſinger, 5 Bde., 
1821, in ſchönem Hfrb., ft. 8, f. 4 Rthlr. Ho⸗ 
garths Kupferſtiche, 88 Platten, mit Lichtenbergs⸗ 
Erklärung in 14 Lieferungen, ſt. 25, f. 10 Rtlr. 
Lexika, v. Paſſow, Scheller, u. v. Kraft, in al 
len Ausgaben wohlfeil. 


Ediktals Citation. 


Von dem Königl. Stadtgerichte hieſiger Reſidenz 
iſt in dem über den auf einen Betrag von 1512 
Rthl. 19 Sgr. 2 Pf. manifeſtirten und mit einer 
Schuldenſumme von 3088 Rthl. 29 Sgr. 7 Pf. 
belaſteten Nachlaß des am 8. April 1836 verſtor⸗ 
benen Kaufmanns Gotthard Emil Alexander Friede 
eröffneten erbſchaftlichen Liquidations-Prozeſſe ein 
Termin zur Anmeldung und Nachweiſung der An⸗ 
ſprüche aller etwaigen unbekannten Gläubiger, ſo 
wie zur Erklärung über die Wahl eines neuen 
Kurators und Kontradiktors, oder über die Beibe⸗ 
haltung des ernannten Interims⸗Kurators, Juſtiz⸗ 
Raths Pfendſack, auf x 

den 3. Mai 1837 Vormittags um 11 Uhr 
vor dem Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor Jüttner 
angeſetzt worden. Dieſe Gläubiger werden daher 
hierdurch aufgefordert, ſich bis zum Termine ſchrift⸗ 
lich, in demſelben aber perſönlich oder durch zuläſ⸗ 


Iſige Bevollmächtigte, wozu ihnen beim Mangel der 


Julie Hoffmann, geb. Foelcke .] Bekanntſchaft die Herren Juſtiz⸗Kommiſſarien 


Heinr. Hoffmann, Kaufmann. 
Todes = Anzeige. 

Der unerbittliche Tod entriß uns unſere in je⸗ 
der Hinſicht hoffnungsvolle Tochter, Albertine 
Agnes, am 6, d. um halb 7 Uhr Nachmittags 
in einem Alter von 7% Jahren an Folgen der 
koͤtheln und hinzugetretenem Lungenſchlage. Dieſen 
Ur uns unerſetzlichen Verluſt zeigen wir, ganz nie 
ergebeugt, unſern Verwandten und Freunden zur 
ſtilen Theilnahme ergebenſt an. i 

Nikolai, den 7. Februar 1837. 

Der Königliche Lieutenant und Apotheker 
Breitkopf nebſt Frau. 
Todes = Anzeige. 

Den heute erfolgten Tod ihres Vaters und 
Großvaters, des Königl. Hofuhrmachers Herrn 
Job. Sorge. Kloſe, in einem Alter von 82 
cee und 22 Tagen, zeigt Verwandten und 

nden, mit der Bitte um ſtille Theilnahme, 

ergebenſt an: Breslau den 9. Febr. 1837. 

die verwittpete Senior Aſſig im 
amen der Hinterbliebenen. 

Daß meine einzige, mir unvergeßlt 
Emma, nach langen Leiden ve ee 
den Bruſtkrankheit, heut früh gegen 4 Uhr ſanft 
entſchlummerte, zeige ich um ſttlle Theilnahme 
bittend hierdurch ergebenſt an. 

Breslau den 10. Februar 1837. 
Sophie Werner, Vorſteherin einer Er⸗ 
ziehungs⸗ und Unterrichts⸗Anſtalt. 


f Im Verlage von M. Friedländer in Bres⸗ 
au iſt erſchienen und durch alle Buchhandlungen 
beziehen: N 


Das ſchwarze Kreuz am 


Haufe. 
Novellen⸗Cyklus von Pulvermacher. 
6 8. in ſaubern Umſchlag geh. 1 Rthlr. 
Ein Wahrzeichen Breslau's, deſſen Urſprung 

Venn nicht genau kennt, gab dem Verfaſſer die 
f N unter obigem Titel drei auf hiſtori⸗ 
a unde gebaute Novellen zu erzählen. Die 
3 er u. hier in dem erſten Theil 

e em i i 
kuuthelung beet Publ kum zur geneigten 


1 


— 


Hirſchmeyer, v. Uckermann und Landgerichts⸗ 
Rath Szarbinowski vorgeſchlagen werden, zu 
melden, ihre Forderungen, die Art und das Vor⸗ 
zugsrecht derſelben anzugeben, und die etwa vor⸗ 
handenen ſchriftlichen Beweismittel beizubringen, 
demnächſt aber die weitere rechtliche Einleitung der 
Sache zu gewärtigen, wogegen die Ausbleibenden 
aller ihrer etwaigen Vorrechte verluſtig gehen und 
mit ihren Forderungen nur an Dasjenige, was nach 
Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von der 
Maſſe noch übrig bleiben möchte, werden verwieſen 
werden, und angenommen werden wird, als hätten 
ſie gegen die Beibehaltung des ernannten Interims⸗ 
Kurators nichts zu erinnern. 
Breslau, den 18. Januar 1837. 
Königl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 
Erſte Abtheilung. 
v. Blankenſee. 


Hochofen = Anlage. 

Die Herren Hütten⸗Pächter Gorazdzer zu 
Stubendorf und Kaufmann Löwenfeld zu Glei⸗ 
witz, welche das Gut Zernik hieſigen Kreiſes käuf⸗ 
lich acquirirt haben, beabſichtigen: daſelbſt einen 
neuen hohen Ofen an die Stelle der Brettmühle 
um ſomehr anzulegen, als die Dominial⸗Grund⸗ 
ſtücke ſowohl ober⸗ als auch unterhalb dieſer An⸗ 
lage belegen ſind. 

Dies mache ich dem Publiko, beſonders Denje⸗ 
nigen, welche ein Intereſſe dabei zu haben vermei⸗ 
nen, zufolge des Edikts vom 28. Oktober 1810 
hiermit bekannt, und fordere zugleich alle Diejeni⸗ 


gen, welche durch die beabſichtigte Anlage eine Ge⸗ 


fährdung ihrer Rechte fürchten, auf: ihren Wider⸗ 


ſpruch binnen 8 Wochen präkluſtviſcher Friſt und 8 


ſpäteſtens in Termino unico et peremtorio den 
13. März a. c. in loco Gleiwitz bei mir einzu: 
legen, widrigenfalls ihnen ein ewiges Stillſchweigen 


damit auferlegt und den Herren Gorazdzer und 


Löwenfeld die Landespolizeiliche Conceſſion zu der 

neuen Hochofen⸗Anlage ertheilt werden wird. 
Gleiwitz, den 16. Januar 1837. > 

Der Königliche Landrath. 
v. Gröling. 
Hafergrütze, 

trocken und rein, das Pfund 2½ Sgr. empfehlen: 
A. Loewy u. Com p. Albrechtsſtr. N. 36. 


Subhaſtations- Bekanntmachung. 

Den 28. Februar 1837 wird zu Maſſliſch⸗ 
hammer die Dreſchgärtnerſtelle sub Nr. 5, zu 
welcher etwa 10 Morgen Ausſaat gehören, und 
welche auf 462 Rthlr. 12 Sgr. tarirt iſt, desgl. 
die Bockwindmühle Nr. 34 mit etwa 7 Morgen 
Ausſaat, auf 476 Rthlr. 8 Sgr. 6 Pf. abgeſchätzt, 
beide dem Müller Karl Hoppe daſelbſt zugehörig, 
auf ſeinen Antrag Vormittags um 10 Uhr öffent⸗ 
lich an den Meiſtbietenden gegen baare Zahlung 
des Kaufgeldes verkauft werden, wozu Kaufluſtige 
und Zahlungsfähige mit dem Beifügen, im Ter⸗ 
mine ſich mit einer angemeſſenen Kaution zu ver⸗ 
hen, hierdurch vorgeladen werden. Die Taxe und der 
neueſte Hypothekenſchein ſind in der Regiſtratur 
des Gerichts wie an der Gerichtsſtelle in Maſſliſch⸗ 
hammer einzuſehen. 

Trebnitz, den 27. Dezember 1836. 

Das Gerichtsamt für Maſſliſchhammer. 
Sſch ür z. 


Paraguay- Roux. 
Dieſes, in Frankreich ſeit einigen Jahren be⸗ 
kannte, ausgezeichnet wirkſame Mittel gegen Zahn⸗ 
weh, haben neuerdings erhalten und verkaufen das 
Flacon mit Gebrauch⸗Anweiſung zu 15 Sgr.: 
Bötticher & Komp., 
Parfümerie⸗Fabrik, Ring, Riemerzeile Nr. 23. 


* Für feine Toilette bei Bällen und Picknicks: 
die eben angekommene Gurkenpomade nach dem Re⸗ 
zepte Ihrer Kaiſerlichen Majeſtät, der Haut nicht 
im geringſten nachtheilig, ſo daß ein Kind die ganze 
Kruke ohne Schaden ausleeren könnte; desgleichen 
Créme d’Albätre, rose et perse, direkt von 
meinem Pariſer Hauſe erhalten, empfiehlt zum nie⸗ 
drigſten Preiſe 

der Parfumeur Bir i chet a, 
ei-devant à Paris, 
in Breslau Nr. 77 Schuhbrücke im alten 
Rathhauſe. 

e Die wieder neu verfertigten Frühbeet⸗ 
Fenſter bietet hiermit ſehr preiswürdig zum Ver⸗ 
kauf: Ferdinand Köhler, 

Glaſer⸗Meiſter in Breslau, Albrechts⸗ 
Straße Nr. 9. 

Eine Erzieherin, welche den Unterricht ihrer Zög⸗ 
linge vollendet hat, wünſcht ein anderweitiges En⸗ 
gagement zu finden. 

Portofreie Adreſſen bittet man unter S. Z. in 
der Expedition dieſer Zeitung abzugeben. 


Das feinſte raffinirte Rüböl 
verkaufe ich von heute ab, ſowohl im Ganzen als 
im Einzelnen zu billigern Preiſen. 

Ludwig Caro, 
Kupferſchmiede-Str. Nr. 19, im goldnen 
Kruzifix. 


Pathen⸗ und Konfirmations⸗ 
Denkmünzen verkaufen in Gold und Silber zum 
niedrigſten Preiſe: 


Hübner & Sohn, Ring Nr. 32,1 Treppe. 


Fetten geräucherten 


Rhein lachs 


offerirt billiger als bisher: Br 
Chriſt. Gottlieb Müller. 


NN. . 
Reuſcheſtr. ; 


Beim Uhrmacher Müller, 
Nr. 20, werden alle Arten Uhren für eine 
J billige Anforderung auf das Gründlichſte 
reparirt, für deren guten Gang ein Jahr # 
garantirt wird. 0 ; 
RER WEN RER NE 
Kern⸗ Butter 
in Gebinden zu 6 Quart, à 11 und 12 Sgr., 
empfehlen Albrechtsſtr. Nr. 36 A. Loewy & Co. 
n 6000 Rthle. 
zur erſten Hypotheke find von Oſtern d. J. zu verge⸗ 
ben. Das Nähere Junkernſtr. Nr. 7 im Komptoir. 
Wappen, Stempel und Perfhafte, 
fo wie alle in dieſes Fach ſchlagende Arbeit, wer⸗ 
den beſtens und billigſt angefertigt: Ring bei der 
Hauptwache neben der Schleiferbaude, und Niko⸗ 
laiſtraße Nr. 48, drei Treppen. 


— 240 — 
Verkauf des Saamens der achten weißen Zucker⸗Runkelruͤbe, in Wildſchuͤtz 
bei Breslau, der Ctr. zu dreißig Reichsthalern. 
Zu dieſem Preiſe von 30 Rtlr. pro Etr. kann ich noch einen Theil meiner Ernte von 1836 ablaſſen. Ich glaube nicht nöthig zu haben, 
dieſen Saamen weitläuftig anzupreiſen, da ich e $ 
ſchon feit vielen Jahren mich mit Sorgfalt der Gewinnung des ächten Saamens unterzogen habe, mit Aus: 
wahl aus denen von mir auf großen Flächen ſelbſt gezogenen, durchaus weißen Rüben; auch die in dieſer Zeit immer wie⸗ 


derholten Beſtellungen derſelben Abnehmer, worunter bedeutende Fabriken⸗Eigenthümer, als der ſicherſte Beweis, deſſen Güte leicht nachweiſen können. 
Dieſer Saame wird in Tonnen oder Säcken, mit meinem Wappen verfiegelt, verſendet, und für die Aechtheit und Güte des fo verpackten von mir 


eingeſtanden. 
Wildſchütz den 6. Februar 1837. 


Beſtellungen werden bei mir und in Breslau bei Herrn Joh. Aug 


uſt Glock angenommen und bald realiſirt. 


Graf Pfeil. 


Das Lithographiſche Inſtitut S. Lilienfeld, 


a empfiehlt ſich zur ſchnellſten 


Albrechts⸗Straße Nr. 9, im zweiten Viertel vom Ringe, 


und ſauberſten Anfertigung von Adreß⸗, Viſiten⸗, Verlobungs⸗ und Entbindungs⸗Karten, Briefen, Rechnungen, Preis⸗ 


Couranten, Tabellen ic. Daſſelbe hat ſtets vorräthig: Jagd⸗Einladungskarten, Brief- und Karten⸗Couverts, Wein- und Waaren⸗Etiquets ꝛc. 


In der Baumschule zu Gross-Peterwitz bei 
Stroppen sind nachstehende Aepfel- u. Kirsch- 
sorten in starken, gesunden Hochstämmen 
zu haben. Die Pfropfreiser sind aus der 
Königl. Landesbaumschule zu Potsdam und 
aus Frauendorf in Baiern bezogen. Der Ap- 
felstamm wird mit 8 Sgr. und der Kirsch- 
stamm mit 6 Sgr. nebst 2½ Sgr. pro Rthl. 
Stammgeld berechnet. 

Aepfel: Weisser Sommer- Strichapfel, — 
wahre weisse Herbst-Reinette , — Pomme 
de Dames, — Paradiesapfel, — Royal Par- 
maine, — wahrer birnförmiger Apfel, — 
englische Winter-Gold- Parmaine, — Bra- 
celscher Anfel, — goldgelbe Sommer- Rei- 
nette, Königin-Sophieen - Apfel, — Prin- 
zen-Apfel, — Erdbeer- Apfel, — grauer 
Kurzstiel, — kleiner Neuzerling, — rother 
Winter-Pigeon, — Herbst- Borsdorfer , — 
englische Spitals Reinette, — Zwiebel- 
Borsdorfer, — Non Pareil,—holländischer 
Pepping, — rother Winter- Calviile, — kön. 
rother Kurzstiel, — rosenfarbiger Herbst- 
Cousinot, — Muntjenescht, — Walliser 
Limonen-Pepping, — engl. Königs-Parmai- 
ne, — Reinette von Middelburg, — lange 
rothgestreifte grüne Reinette, — Franklins 
Gold Reinette, — gelber Apfel von Sinops, 
— Carpentin, — Hugh's neuer Gold-Pep- 
ping, — Königin Theresien - Apfel, — Win- 
ter-Rambour, — Lehm- Apfel, — Streif- 
ling, — grosse rothe Reinette, — grosse 
weisse Reinette, — weisser Cardinal, — 
grüner Kaiser- Apfel. 

Kirschen: Nordkirsche, — vollblühende 
Weichsel, — schwarze kurzstielige Weich- 
sel, — grosse Glaskirsche, — Ostheimer 
Weichsel, — Herzogs-Kirsche, — frühe 

Zwerg- Weichsel, — Bettenburger van der 

Natte, — frühe spanische Weichsel, — 

weisse Knorpelkirsche, — schwarze Amo- 

relle, — braune Lothkirsche, frühe schwarze 

Lothkirsche, — grosse Flieder Kirsche, — 

rothe Herzkirsche, — frühe Maikirsche, 

— schwarze Burgwitzer Kirsche, — mar- 

'morirte Kirsche. 

Gross- Peterwitz , den 1. Febr. 1837. 


Graf Danckelman. 


| Anzeige. 

Ein Fenſter⸗Kutſchwagen, mit eiſernen Achſen, 
ganz modern und dauerhaft, nur einige Mal ge⸗ 
fahren, wird für einen ſoliden Preis verkauft. 

J. Schmidt, Sattler⸗Meiſter, Biſchofſtr. Nr. 8. 


Wagen ⸗ Verkauf. 
Ein gebrauchter leichter Chajſen⸗Wagen im beſten 
Bauzuſtande iſt ſofort für einen annehmbaren 
Preis zu verkaufen. F. W. Nickolmann, 
Schweidnitzer Straße Nr. 54, 1 Stiege. 


cr Saamen⸗ Anzeige. 
Laut des am 8ten d. Mts. zu Nr. 33 dieſer 
Zeitung beigelegten Saamen⸗Verzeichniſſes empfehle 

ich die in demſelben aufgeführten Faß 
Garten⸗, Gemüſe⸗, Blumen, Futter⸗ 
7 und Gras-Saamen 
zu geneigter Abnahme. g 

Friedrich Guſtav Pohl, 


in Breslau, Schmiedebrücke Nr. 12. 


Als Abſteige⸗Quartier 
für einen Gutsbeſitzer werden 2 Stuben im erſten 
Stock nahe am Ringe geſucht. F. W. Nickol⸗ 
mann, Schweidnitzer⸗Straße Nr. 54, 


— 


Die Breslauer Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der Sonne und Feſttage. Oer vierteljahrige Abonnements⸗Preis für dieſelbe in Verbi 
Beiblatte „Die Schleſiſche E hronik“ iſt 1 Thaler 20 Sgr., für die Zeitung allein 1 Thaler 7½ Sgr. Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. — 
Königl. Poftämter zu beziehenden Exemplare der Chronik findet keine Preiserh h 


= Das große Preis⸗Verzeichniß 
für 1857 


zum Detail⸗Verkauf, ſowie das zum Verkauf en 
gros für Wieder⸗Verkäufer, von beſonders ächten 
und friſchen Gemüſe⸗, Wald⸗, Gras⸗, Oekonomie⸗, 
Blumen ⸗Saamen, gefüllten Georginen ꝛc. ꝛc., 
nebſt Nachtrag, wird unentgeldlich verabfolgt. 
Dieſer Katalog iſt mit den neue ſten und vor⸗ 
züglichſten Artikeln (beſonders Blumenſaamen), 
ſowie mit einer ſpeziellen Angabe der Anwendung 
und des Werthes der Gräſer, vermehrt, und die 
Preiſe find äußerſt billig geſtellt. A 
C. Chr. Monhaupt & Söhne 
in Breslau, Saamen⸗Handlung, Ring 
Nr. 41, Seite Albrechts⸗Straße, und 
Gartenſtraße Nr. 4. 


. Aechte große Feld⸗Zucker⸗ 
Erbſen, 
zum Anbau im freien Felde, in jeder Beziehung 
der gewöhnlichen Feld⸗Erbſe vorzuziehen, verkaufen 
wir 1ſte Sorte a Scheffel 3 / Rthlr. 
2te 3. 3 3 24% 2 
Aechte Peruvianiſche Kartoffeln, à 4 Sch. 


2 Sgr. 
Rieſenkohl, ſehr hoher, neuer, à Loth 6 Sgr. 
Die Verſendung der Peruvianiſchen Kartoffeln 
erfolgt, ſobald es die Witterung geſtattet. 


C. Chr. Monhaupt & Söhne 


in Breslau, Saamen⸗Handlung, Ring 
Nr. 41, und Gartenſtraße Nr. 4. 


AVIS. 

De retour d’Italie, (ma patrie natale) ou 
jai dü me rendre pour aflaires de ma fa- 
mille, j'ai Thonneur de prevenir mes Ecoli- 
ers, et tous ceux qui desirent apprendre la 
veritable langue italienne, que je recommen- 
cerai mes legons lundi 13 de ce mois. — 
Ma demeure est au Feigen-Baum, Kup- 
ferschmiede-Strasse Nr. 49 au 2. Etage. 

Breslau, le 10. Fevrier 1837. 

Le Chevalier Poli, c. d. Capitaine. 


Bleich-Waaren 
aller Art übernimmt und beſorgt unter Zuſicherung 
möglichſter Billigkeit: 
Wilh. Regner, goldene Krone am Ringe. 


Feinſtes hellraffinirtes Rüb⸗Oel 
iſt ſowohl in ganzen Bebinden als einzelnen Pfunden 
billig zu haben bei 
Louis Jäger & Kom p., 
Karlsſtraße Nr. 35 am Königl. Palais. 


Ausgezeichnet ſchönen großkornigen 
. aſtrach. Caviar 
erhielt wieder und empfiehlt: 
i Chriſt. Gottlieb Müller. 
Gute und ſchnelle Reiſegelegenheit nach Ber⸗ 
lin; zu erfragen: 3 Linden, Reuſcheſtraße. 


ſehr freundliche Wohnung (die Ausſicht auf 


Die Kunſt⸗Gallerie aus Wien, 
aufgeſtellt im blauen Hirſch, iſt täglich von Nach⸗ 
mittags 5 bis Abends 9 Uhr zu ſehen. Eintritts- 
Preis à Perſon 10 Sgr., Kinder die Hälfte. Die 
nach der Reihefolge geordnete Beſchreibung iſt an 
der Kaſſe für 2 Sgr. zu haben. 


Dresdner ächt und unächt ver⸗ 
goldete Holzleiſten, 


von ausgezeichneter Qualität, zu Bilder⸗, Spie⸗ 
gel⸗Rahmen und Zimmer⸗Dekorationen, empfiehlt 
in bedeutender Auswahl, und iſt durch Herabſetzung 
der Fabrikpreiſe in den Stand geſetzt, jeden dilli⸗ 
gen Anſprüchen zu begegnen. 
A. Bethke's Tuchhandlung, 
am Ringe Nr. 32. (ac 


Sehr ſüße ungar. gebackene Pflaumen. 

2 7 3 große Speckbirnen 

und geback. Kirſchen, 4 Pfd. 7½ Sgr. 
empfiehlt: F. A. Gramſch, Reuſcheſtt. Nr. 34. 


Beſte Rapskuchen, à Gene. 28 Sgr. 
reine Leinkuchen, à Ctnr. 45 Sgr., 
Schock 50 Sgr. Reuſcheſtr. 34 im Gewölbe. 


Am Ohlauer Thor, Neuegaſſe Nr. 19, iſt eine 
die 
Promenade) von 5 Zimmern, Alkove, Kuchel, Bo⸗ 
denkammer und Keller zu vermiethen, auch iſt im 
Aten Stock eine Stube und Kammer zu vermie⸗ 
then und beide Quartiere zu Oſtern zu beziehen. 
Das Nähere bei der Wirthin im dritten Stock, 
rechts zu erfahren. 


Zu vermiethen 5 
und Term. Oſtern, auch ſogleich zu beziehen, if 
auf der neuen Junkernſtraße im Baronhof Nr 
6 eine freundliche Wohnung, eine Stiege hoch 
beſtehend aus 3 Stuben, mittel Kabinet nebſt 
Beigelaß, mit auch ohne Pferdeſtall und Wagen“ 
remiſe. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt⸗ 


Fur die Abgebrannten zu Straßburg in Weſt⸗Preu' 
ßen ift in der Expedition d. Ztg. abgegeben worden: vol 
E. Z. Luchs 5 Rthlr.; J. M. K. 15 Sgr.; A. E. J. 
1 Ntbir. 1 8 — n. 1 Nthlr.; zuſammen 7 Nthlr. 15 S.. 

Für) die Abgebrannten in K iſt nachtraͤglic 
eingegangen vom Partikulier K. 8, Rthlr., nebſt einem 


Palet alter Kleidungsſtuͤcke. 


Angekommene Fremde. 


Den 9. Februar. Gold. Schwerdt: Gutel. 
v. Frankenberg ans Golkowo und v. Aire . Ober 
Woidnikowe. — Gold. Baum: Hr. Major von Hein 
a. Wiltſchkau. Hr. Kfm. Hierſemenzel a. Frankenſt 
— Zwei gold, Ld wen: Hr. Kfm. Feldmann a. Rye, 
nik. Frau Dr. Kloſe a. Strehlen. — Weiße Adler, 
Hr. Baron v. Richthoff aus Gaͤbersdorf. — Re 1 
kranz: Hr. Kfm. Bones aus Magdeburg. — 1% 
Hirſch; Hr. Kfm. Cohn a. Roſenberg. — Gold. Gan 
Hr. Gütsb. v. Szymonski a. Reu⸗Stradam. Hr. Mein 
rungs⸗Referendarius Mitſchke aus Oppeln. Hr. Ka 12 
Wehrde a. Magdeburg. — Gold. Zepter: Hr. Obe 1. 
Lieut. v. Schrabiſch u. Hr. Lieut. v. Schrabiſch a. Di 
— Große Stube: Hb. Gutsb. Zimmermann a. Kas 
ckau und Göbel aus Buͤnzelwitz. Hr. Lieut. Minor M 
Woitsdorf. 4 y ler 

Privat, eogis; um Rathbauſe 6. Herr Male 
Beyer a. Liegnig. Karlsſtr. 10. Hr. Kfm, Uhlmann 
Gruͤnberg. 74 


Getreide ⸗Preiſe. 


Breslau den 10. Februar 18837. 


Höch ſt er. Mittleren Niedrigfie® 
Waizen: 1 Ktlr. 12 Sgr. 6 Pf. 1 Rtlr. 5 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 28 Sgr. — 4 
Roggen: — Rtlr. 21 Sgr. — Pf. — Rtlr. 20 Sgr. 3 Pf. — Rtlr. 19 Sgr. 6 7 
Gerſte: — Ktlr. 18 Sgr. — Pf. — Ntlr. 17 Sgr. — Pf. — Rtlr. 16 Sgr. — 99 
Hafer: — Rtlr. 13 Sgr. 6 Pf. — Rtlr. 12 Sgr. 9 Pf. — Rtlr. 12 Sgr. . 


13 
hung ſtatt. 


4 


